— — — | 


For IM 


edes Zeitalter begehrt einen neuen Inhalt 
der Freiheit. H. v. Sybel. 
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ie evangeliſche Bevölkerung in Lodz wächſt eminent. Bor fünf 
undzwanzig Jahren war eine Teilung der St. Trinitatisgemeinde 
erforderlich, da die St. Trinita iskirche die Zahl der Andächligen 
nicht mehr faſſen konnte. Mit dem Bau der St. Johanniskirche 
entſtand die St. Johannisgemeinde. Bei ihrer unläugſten 25 jährigen 
Jubelſeier iſt nun auch mit dem Anwachſen der Bedölkerungsziffer 


Grundſteinlegung der St. Matthäikirche. 
en’ 


Urkunde 


ver Grundſteinlegung der evang.⸗luther. St. Makthälkirche zu Lodz. Im Namen 
Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 


Heute am 8. Oktober im Jahre des Heils 1909, dem fünf- 
undzwanzigjährigen Jubeltage der evaug.⸗lutherifchen St. Johaunis⸗ 


gemeinde zu Lodz, unter der Regierung Seiner Majeſtär des Kaiſers 


der Stadt Lodz die Seelen zahl der noch fo verhältnismäßig jungen 
Gemeinde derartig in die Höhe gegangen, daß nunmehr auch die 


St. Johannis⸗ 
kirche nicht mehr 
räumlich aus⸗ 
reicht. Und ſo iſt 
abermals der Bau 

einer neuen Kirche 

und damit die 

Gründung einer 
neuen, Gemeinde 
notwendig gewor: 
den. Der Gedanke 
des Evangelis⸗ 
mus hat alſo in 

Lodz eine unend⸗ 
liche Lebenskraft. 


Aus einem Reis⸗ 


lein anfangs iſt 
ein großer, ſtarker 
Baum gewor 

den, der immer 
weitere neue, volle 
Aſte und Zweige 
anſetzt. Zur St. 
Trinitatis⸗ und 
St. Johannisge⸗ 
meinde kommt jetzt 
die dritte große 


evangeliſche Gemeinde St. 
der Segen Gottes auf dem Evangelismus in Lodz. Am 8. Oktober fand Glaubensgenoſſen bringen die Mittel zum Bau 
die Grandſteinlegung der katthäikirche ſtatt, die, der Entwickelung Opfer auf; das Grundſtück koſtet 37,550 Rbl. 
ber Stadt entſprechend, 
Straße Nr. 279/281, er 
ſteinlegung halten ſi 
der Zivil Behörden, f 
kirche und das Ba 
der deutſchen und 
wurde die Feier mi 
Oberpaſtor Augerſtein hielt die Feſtrede 
Gebet erfolgte unter den üblichen, 
teten Hammerſchlägen die Verſenkung folgender Urkunde in den 


Grundſtein: 


St. N 
im ſüdlichen Teile der Stadt, Petrikauer⸗ brachten im Jahre 1899 E. W. 600 Rubel, 
ſtehen wird. Zu dem Feſtakt der Grund- 300 Rubel, Jakob Steigert 300 Rubel. 
Opfer ſind zu verzeichnen: Frau Anna Scheibler geb. Werner 
40,000 Rubel, Wirklicher Staatsrat Herr Eduard Herbſt und 
ſeine Gemahlin Frau Mathilde geb. Scheible 
die Aktien⸗Geſellſchaften Geyer 6,000 Rubel, 
n A. Daube 
Kindermann 1000 Rubel, Herr und Frau Th. Seiler 
1000 Rbl., Herr Mannfakturrat E. Leonhardt 3000 Rubel, Herr 
Franz Kindermann 2000 Rubel. Möge Jeſus Chriſtus, der Sohn 
Gottes, der Grund⸗ und Eckſtein dieſer Gemeinde fern und möge 


ch mit der evangeliſchen Geistlichkeit die Spitzen 
erner der Kirchen Vorſtand der St. Johannis⸗ 
tee für die neue Kirche. ſowie die Vertreter 
polniſchen Tagespreſſe verſammelt. 
t einer Motette vom Johanniskirchengeſangverein. 
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Die Grundfteinlegung zur St. Matthäikirche. 


Phot.-Aufu. v H. Petri. 


Nikolaus II., zur Zeit, als Generaladjutant Skalon als General⸗ 
gouverueur von Polen, Generalmajor Kasnakow Chef des außer⸗ 


ordentlichen 
Schutzes im Gou⸗ 
vernement Petri⸗ 


— 


kau, Wirklichen 


Staatsrat von 
Eſſen Petrikauer 
Gouverneur, 
Wirkl. Staats⸗ 
rat Pienkowski, 
Präſident der 
Stadt Lodz, 
Oberſtleutnant 
Rjäſanow Poli⸗ 
zeimeiſter der 
Stadt Lodz war, 
legten wir hier 
den Grundſtein 
unter dem Altar 
der neu zu er⸗ 
richtenden evang. 
luther. St. Mat- 
thäikirche. 


Dieſe Kirche Toll 


künftighin als 


Gotteshaus der 
von der St. Jo⸗ 


hannisgemeinde 


Matthäi mit Kirche hinzu. Sichtbar ruht abzuzweigenden St. Matthäi-⸗Gemeinde unſerer Siadt dienen. Die 


Eingeleitet 

Rubel, 
Nach Choralgefang und Herr J. 

von Sinuſprüchen beglei⸗ 


Bennich 1000 Rubel, Herr 


durch freiwillige 


Die erſten Opfer 
Wilhelm Schweikert 
Als weitere größte 


v 20,000 Rubel, 
Schweikert 5,000 


3000 Rubel, 
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Er Seine Verheißung Ev. Matth. 28 „Ich bin 
bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende“ auch 
an ihr ſtets erfüllen. 

Zur Zeit des Grundſteinlegens amtierten an 
der St Johannisgemeinde folgende Geiſtliche: 
Oberpaſtor Wilheln Petrus Augeeſtein, Paſtor 
Sig. Manitius, Diakonus Julius Dietrich und 
Hilfsprediger Th. Patzer. Das Kirchenkollegium 
beſtand aus den Herren Ed. Herbſt, Jakob Stei⸗ 
gert, Jakob Hoffmann, Karl Schultz, Julius Kiu— 
dermaun, Heinrich Kadler, Heinrich Mietke und 
Karl! Seide, 

Das Baukomitee beſteht außer dem Kirchen— 
kollegium aus folgenden Herren: E. Leonhardt, 
Emil Geyer, A. Steinert, K. Grohmann, K. 
Haeſſuer, Rob. Schweikert, K. Eifert, J. Triebe, 
S. Weiſig, Ed. Wagner, Wilhelm Seemann, J. 
Wüunſch, L. Ulrichs, J Heidrich, A. Daube jr., 
G. Obermann, A. Beſſert, Reinh. Hoffmann, 
9 Michel, Feod. Meyerhoff. Wilh. Below, Leo 
Kruſche, L. Albrecht, C. Eiſenbraun, K. Rühmann, 
Robert Neſtler jr., H. Nordbruch, Th. Steigert jr. 
und Joh. Wende. 

Den Bauplan fertigten die Baumeiſter und 
Architekten Wende und Klauſe an. 

Nach erhaltener miniſterieller Erlaubnis zum 
Bau der Nirche, verſammelten ſich am 29. Sep⸗ 
tember 1909, vormittags 10 Uhr auf dem neuen 
Kirchenplatz Oberpaſtor Angerſtein, die an diefem 
Tage auweſenden Herren Kirchenvorſteher: Stei⸗ 
gert, Schultz, Kadler, und Sende und Herr Klauſe, 


der Vertreter der Baufirma „Wende und Klauſe“, S 
beſtimmten die Grenzen der zu erbauenden Kirche Das Lieblingspferd des Maharajabs von Udaipur, ein Vollblut⸗Araber edelſter Raſſe, der an Wert die 


und vollzogen im Namen des dreieinigen Gottes berlühmteſten Rennpferde übertrifft. 

an der Stelle, wo der Altar ſtehen foll, die erſten h 
Spateuſtiche. Die Grundſteinlegung wurde nach der „Agende für Nachdem die der Feier beiwohuenden Paſtoren, Kirchenvor⸗ 
die evang.⸗luther. Kirche im Königreich Polen“ vollzogen, wobei ſteher, Baukomitee und mehrere Gemeindeglieder drei Hammerſchläge 
Oberpaſtor Angerſtein die Feſtrede über 1 Mof. 28, 10—22 ge- mit entfprechenden Sprüchen getan hatten und das Schlußgebet ge⸗ 
halten hat. ſprochen wurde, wurde dieſe Urkunde unterſchrieben, verleſen und 
N mit hieſigen Zeitungen in dieſe Kapſel zum 
Eiumauern gelegt. Weil au Gottes Segen alles 
gelegen iſt, ſo bitten wir Gott den Herrn, Er 
wolle den Bau ſchützen, die Bauleute ſegnen, 
und auf dieſem Grundſtücke ein Gotteshaus 
entſtehen laſſen, in dem alle Zeit Gottes Wort 
lauter und rein verkündigt und die Sakramente 
richtig verwaltet werden. Amen. 

Die Urkunde trägt folgende Unterſchriften: 
Oberpaſtor W. P. Augerſtein, die Paſtoren 
S. Manitius, T. Dietrich, Th. Patzer, Super⸗ 
intendent E. Biedermann, Hermann Knothe, 
Hugo Woſch, R. Schmidt, Wendt, Eugen Eugel, 
Konſiſtorialrat Edm. Holtz, R. Gundlach, P. 
Hadrian, ferner von ſonſtigen Anweſenden: R 
Jakob Steigert, Carl Schultz, Julius Kinder 
mann, Heiurich Kadler, Heinrich Mitke, Eduard 
Herbſt, J Wende, Adolf Kindermann, Hermann 
Nordbruch, Franz Kindermann, Präſident der 
Stadt Lodz, Wirkl. Staatsrat Pienkowski, Po⸗ 
lizeimeiſter der Stadt Lodz, Oberſtleutnant Rjä⸗ 
ſauow, Jultus Heidrich Wilhelm Below, Jo⸗ 
hann Weiſſig, Louis Ullrichs, Fedor Meyerhof, 
Karl Rühmann, Guſtav Obermann, Adolf 
Bennich, Alexauder Wehr, J. W. Wagner. 
Karl Klauſe, Alexander Milker, Kazimir Ka⸗ 
minskt, M. Morawski, G. Matthes. \ 
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Sinnſpruch. 
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5 j in Carpenteria alfa eg Der Staumt dieſes Naturwunders hat 
Zer größte Weinſtock der Welt in Carpenter ia, 8 A act une den Kiosk 
einen Ih i n, feine Zweige, die von 60 ſtarken 2 fählen geſtützt werden, bedecken N 5 5 
1 e N en 10 I nn gepflanz. und trug vor 10 Jahren 200. Tugenden müſſen Eigenſchaften des Willens 


Zentner Trauben. 800 Perfonen haben in feinen Schatten Plat, uns unter feinem Blätterdach haben ſein. Scho penhauer. 
oft die Wablverſammlungen des Landkreiſes ſtaktge funden. 
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nicht geſchrieben hab. Wir find ſchon vier Wo 
auf der Sommerfriſche, und da iſt man 
doch faul und dann hat man auch keine 
Tinte Und wie ich mir vor ein paar 
Tagen ein Flaſchel gekauft hab, jo iſt der 
alten Betty. die uns bedient, gerade die 
Stiefelwichſe ausgegangen und ſie hat uns 
mit der Tinte die Stiefel eingeſchmiert. 

Hier geht es nämlich noch ſehr länd- 
lich zu. Und mau kaun nicht immer alles 
haben, was man will, aber die Mami 
hat geſagt, das macht nich 's und das iſt 
gerade recht, weil man ſich ein paar Wo⸗ 
chen im Jahr daran gewöhnen ſoll, be— 
ſcheiden zu ſein. In Wirklichkeit aber iſt 
ſie nur deshalb ſo, weil ſie ſparen will. 
Denn ich hab gehört, wie der Papa ein: 
mal vor der Reiſe zur Mama geſagt hat: 
Der Finanzminiſter erlaubt heuer keine 

großen Sprünge. 

Übrigens haben wir hier doch eine 
ganz luſtige Geſellſchaft. Ich unterhalte 
mich ganz gut. Nur wenn wir zu weit 
in den Wald hineingehen, daun ruft die 
Mama immer: „Alice, lomm her, ich muß 
dir etwas ſagen!“ Und dann lacht der 
Sebald immer und ſagt: Aha, die Mama 
hat Angſt. Er iſt Ingenieur und Privat⸗ 
dozent und ein ſehr lieber Menſch und er 
iſt eigentlich daran ſchuld, daß es wieder 
einmal bei uns einen großen Tauz ge — . ' ..ͥ ' —— m — 
geben hat. Da haben wir nämlich auch Das deutſche Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf der Rückfahrt von der Konfirmation. 
eine Dame in Hardegg, die fol vom Theater fein, fie iſt ſehr gut | hat er gern, nach Köluiſchwaſſer kaun man auch im Wald riechen 
angezogen und riecht auf zwanzig Schritte nach Ideal-Parfum. Und | und das wirkt ſogar auf ihn auregend und man kriegt davon fo 

gute Einfälle. Ich hab mir gedacht, es wär 
— 8 ; doch ein guter Einfall, wenn er mir fagen 
möcht, ich fol am Abend noch einmal in den 
Garten kommen, weil man da doch ungeſtört 
ſprechen kann, ohne daß die Mama gleich ruft: 
Alice, ich muß Dir etwas ſagen! N 
Ich hab alſo der Mama geſagt, daß ich 
mir aus der Stadt ein Flaſchel Kölniſchwaſſer 
kommen laſſen möcht' und ſie ſoll es mir be⸗ 
ſtellen. Aber die Mama hat davon nichts wiſſen 
wollen und hat geſagt: Wozu brauchſt Du auf 
dem Land Kölniſchwaſſer? Ich bin alſo zum 
Kaufmann Eckl gegangen und hab ihn gefragt, 
ob er nicht vielleicht Kölniſchwaſſer hat. Na 
ja... die Hoffnung war ja nicht groß, aber 
ich hab mir gedacht: vielleicht doch! Mau muß 
doch alles verſuchen. Der Eckl hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein Kölniſchwaſſer gehabt. Und er 
war darüber ganz traurig, denn er iſt ein b's⸗ 
chen in mich verliebt und hat mir geſagt, wenn 
ich vielleicht Bartwichs wollt', ſo könnt' er mir 
N 5 8 eiue ſehr gute Brillantine geben. Wenn man 
5 e, e die in Spiritus auflöſt, fo riecht das beinah 
ö || i INN) ſo wie Kölniſchwaſſer und das macht der Herr 
ä . 1 i N . immer, wenn er im Faſching lan⸗ 
Fi 1149 4 0 M zen geht. Pe: 5 i 
0 l 111 I n Ich hab mir aber gedacht, daß der Sedald 
Meſſenger⸗Girls, der neüeſte Verliner Straßentup. chen werden nicht nur zu am Ende doch merken könnt, daß mein Köl⸗ 
Gängen und Neſernungen verwendet, ſondern können auch als Aushilfe für weibliches Hausperſonal sine niſchwaſſer Bartwichs iſt und hab geſagt: nein. 
>» [peingen, da ſie im Haushalt und im Kochen ausgebildet ſind. Da hat er mich gefragt, ob er es mir vielleicht 
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aus der Stadt kommen laſſen ſoll. Aber das war auch nicht zu 
machen, weil die alte Betty, dieſelbe, die bei uns bedient, hm die 
Sachen im Korb aus der Stadt bringt. Und die erzählt der Mama 
jedes Mal haarklein, was ſie alles gebracht hat, und wenn die ſagt, 
daß fie auch Kölniſchwaſſer geholt hat, ſo hätt“ die Mama gleich 
gewußt, daß es für mich iſt. Ich war na⸗ 
türlich ſehr verdrießlich, denn jetzt hab ich 
nicht gewußt, was ich machen ſoll. 

Zwei Tage ſpäter ſind wir zur Frau 
Verwalterin zu Beſuch gegangen. Die Frau 
Verwalterin iſt eine gute Bekannte von der 
Mama und fie lebt hier als Witwe im ſoge⸗ 
nannten Schloß und hält etwas aufs Eſſen 
und Trinken. Wir haben eine Piſchingertorte 
bekommen und eine Schokolade und dann 
einen Likör. Der war ganz grün und dick 
und die Frau Verwaltertn hat geſagt, daß 
fie ihn ſelbſt gemacht hat. Sie macht über⸗ 
haupt alles ſelbſt, und ſie kaun ſechzehn Ar⸗ 
ten von Schnäpſen machen, hat ſie geſagt, 
und alle möglichen Marmeladen und Dunſt⸗ 
obſt und auch Kölniſchwaſſer kann ſie. Wie 
daun die Mama einen Augenblick hinausge⸗ 
gangen iſt, hab ich ſie geſchwind gefragt, wie 
ſie denn das Kölniſchwaſſer macht. Das iſt 
ganz einfach, ſagt ſie. Man nimmt Quendel, 
das iſt ein Unkraut und wächſt überall, tut 
ihn in Spiritus und läßt es an der Sonne 
ſtehen, davon wird der Spiritus ganz grün, 
dann gibt man noch Pfeffermünzöl hinein 
und ein bischen Pfeffer, und wenn man dann 
ein paar Tropfen Zitronenſaft hineintut, ſo wird das Ganze ſchön 
durchſichtig. — 

Am Abend hat dann die Mama erzählt, daß wir bei der Frau 
Verwalterin einen ſehr guten Kräuterſchnaps getrunken haben und 
daß ſie ihn ſelbſt macht. Da hat der Papa geſagt, daß er ſich 
auch gern ſo einen Kräuterſchnaps anſetzen möcht und daß ihm die 
Mama das Rezept verſchaffen ſoll. Aber die Mama hat geſagt, 
das iſt nicht geſund und Du haſt ohnehin einen kurzen Atem und 
vom Schnaps wird er noch kürzer. 

Ich hab mir gedacht, der arme Papa, er ſoll's auch jo machen 
wie ich und die Frau Verwalteriu fragen. . 
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Dieſer Tage fand, wie amährfid nach Sch fußt der Gericktsſerjen, 
Eröffnung des Juſtizannsjabres ſtatt Tie toben Juſlizbeamten, an ihrer Spitz 
der die ſchneeweiße Perücke gebört, 


Felix Kruſche, 


feierte am 19 Okteber fein 10 jähriges Jubiläum. 


Eugliſche Inſtizaevräuche. 


Freud gehabt, daß er mir 
Es iſt ein Geheimnis, hab ich ge⸗ 
d etwas davon wiſſen, und er ſoll mir 
en, wenn alle ſchon Kant gegangen 
Der Lehrbub ſoll mir die Flaſchen an den Gartenzaun beit 
2 i gen. Sn hab ich den ganzen Nachmittag 
Quendel geſucht und hab ihn hinter dem 
Stall im Hof verſteckt. Wie dann alles im 
Haus ſtill war, bin ich zum „Gartenzaun ge⸗ 
gangen. Und ich hab gar nicht lang warten 
müſſen, fo iſt einer aus der Finsternis her⸗ 
vorgekommen. Es war aber nicht der Lehr⸗ 
bub vom Eckl, fondern der Eckl ſelber, und 
er hat geſagt, daß er mir den allerfeinſten 
Spiritus gebracht hat, noch beſſeren als dem 
Papa, und daß ſich der Papa heute Nach⸗ 
mittag auch Spiritus gekauft hat und den 
hat ihm der Lehrbub heimlich hinter die 
Scheune bringen müſſen. Und dann hat er 
immer weiter geredet und ich hab geſagt, daß 
ich jetzt ſchon heimgehen muß, aber er hat 
nicht aufgehört. Er hat mir fortwährend er— 
zählt, wie gut ſein Geſchäft geht, und auf 
einmal hat er meine Hand gepackt und hat 
mir geſagt, daß er mich liebt. Denk Dir 
nur, Klara, und er hat eine Naſe wie eine 
Gurke und eine Menge Miteſſer im Geſicht 
— und überhaupt! Da hab ich mich los ge⸗ 
macht und hab gejagt, daß nichts draus wer- 
den kann, weil ich zum Theater geh und im 
ö Winter ſchon nach Olmütz engagiert bin, und 
er ſoll mir nur ſchon meinen Spiritus geben. Da hat er ſehr ge⸗ 
ſeufzt und hat mir die Faſche gegeben, und wie ich ſie gehabt hab, 
bin ich ſchnell davongelaufen. Dann hab ich das Köluiſchwaſſer 
angeſetzt und hab die Flaſche in der Mehlkammer verſteckt, weil 
Mama niemals dorthin gekommen iſt. Sie hat geſagt, dort ſind 
die Ratten ſo groß wie kleine Hunde. 5 N 
Am nächſten Tag war der Sebald ſehr ſchlecht aufgelegt und 
hat gar nicht mit mir geſprochen. Da hab ich mir gedacht, es iſt 
höchſte Zeit, daß das Kölniſchwaſſer fertig wird, und bin jede halbe 
Stunde hin untergegangen, nachſchauen, was damit iſt. Es hat aber 
nur ſcheußlich nach Spiritus gerochen. ESSchluß folgt.) 


Der Kaufmann Eckl hat eine große 
hat Spiritus verkaufen können. 
ſagt, und es darf niemand 
den Spiritus am Abend ſchicken, 
ſind. 


Feuerwehr in Pabianice, 


wenn die oberen Gerichtshöfe ihre Sitzungen wieder aufnehmen, in London die f ierliche 
an ihrer e der Lord⸗Kanzler, begeben ſich, angetan mit ihrer altertümlichen Tan 5 
in feierlicher Prozeſſion zum Gottesdienſt in die Weſtminſter⸗Abtei. . 
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Sede Das polniſche Theater in Tods. Se 


im Großen Theater aufgeführt und die Einnahmen von dieſen Vor⸗ 
ſtellungen kamen den geſchädigten Künſtlern zugute. — 

Noch iſt das alte Viktoria⸗Theater eine Brandruine, und bei⸗ 
nahe ſchien's, als würde das polniſche Theater keine würdige Heim⸗ 
ftätte finden. Doch mit zielbewußter Energie ging der poluiſche 
Theaterverein ans Werk, und es entſtand ein neues Haus, der pol= 
niſchen Muſe geweiht. Herr Tempel ſtellte uneigennützig ſein an 
der Cegieluianaſtraße Nr. 63 befindliches Gebäude dem Theater⸗ 


oh 
\ 00 0 


in „Drama aus dem Leben“ war's, als am 24. April dieſes 

Jahres das alte Vikloria-Thealer uiederbraunte. Jahrzehnte 
lang hatte es der eruſten und heiteren Muſe als Domizil gedient, 
fo viele große Mimen hatten dort ihre Laufbahn begonnen, gar 
mancher von den „kleinen Schauſpielern“ hatte bereits dort „den 
Marſchallſtab im Torniſter.“ Es war eine Stätte, wo wir fo viele 
ſchöne Abende des reiunſten Kunſtgenuſſes verbracht hatten, und 
wenige Stunden genügten dem entfeſſelten Elemente, um den Ort, 


00 


f 


A Boleslawski, 
Regiſſeur des polniſchen Theaters in Lodz. 


Wilodzimierz Maliszewski, 
Sekretär des pol ifchen Theaters in Lod e. 


Alexander Zelwerowicz, 
Direktor des polni'chen Theaters in Lodz 


wo noch am Abend vorher bei der Aufführung des „Hochtouriſt“ J verein zur Verfügung. Und mit Auſpannung aller Kräfte iſt es 


Tränen gelacht wurden, in Schutt und Trümmer zu verwandeln. 

„Leergabrannt iſt die Stätte ... Einen Blick nach dem Grabe 
feiner Habe jeudet noch der Meuſch zurück.“ Viele Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen halten damals alles verloren, 
alles, außer dem, was ſie auf dem Leibe trugen. Und alle ſchloſſen 
ſich zuſammen: das Publikum, Kollegen aus anderen Theatern, 
Förderer der Kuuſt ... Eine Reihe von vorzüglichen Werken wurde 


0 bert, ein Schüler Wrights, der auf einem 
Ade lie 9 W nach Paris den Eiffelturm 


umkreiſte. 
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was ſie beſaßen, 


Rn 


| 
| 


RER 


Der verschwundene 


gelungen, in wenigen Monaten dieſes Gebäude auszubauen 
ein ſchönes geräumiges Theater zu verwandeln. e 

Geſtern wurde es mit dem Werke „Klatwa“ (Der Schwur) 
von Wyspianski offiziell eröffnet. Mit einem glänzenden Euſemble 
hat ſich Direktor Zelwerowiez bereits vor vier Wochen im 
Großen Theater bei uns eingeführt. Schon im vorigen Jahre hat⸗ 
ten wir eine poluiſche Bühne, wie fie Lodz wohl bis dahin noch 


und in 


0 0 
1 1 
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Marjellen-See .d.Schweiz: 
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nicht beſeſſen hatte. Zielbewußt hatte Zelwerowiez 
eingegriffen, hatte Altes eingeriſſen und Neues 
erbant, iſt ſtetig auf dem Wege der Reformen 
fortgeſchritten, hat ſelbſt geſchaffen und hat ſich 
das Gute, das andere ſchufen, zu eigen gemacht, 
und hat uns ein modernes Theater geboten, das 
auf der Höhe feiner Aufgabe ſtand. Er hat uns 
„alles“ geboten aus der dramatiſchen Literatur, 
und von allem das beſte. Nicht nur ſahen wir 
Ibſen, ſahen wir alle heutigen Modernen: Guſtav 
Wied, Bernard Shaw, Oskar Wilde, Frank Wede⸗ 
kind, Anton Tſchechow, Auguſt Strindberg e tutti 
quanti — wir ſahen auch internationale Klaſſiker 
wie Shakeſpeare, Moliere uſw. Ganz beſonderer 
Pflege erfreuten ſich aber die polniſchen Klaſſiker. 
Mickiewicz, der größte unter ihuen, wurde 


„Pan Tadeusz“ wieder aufs Repertoir käme? ‚N 
Stowacfi kam zu Worte mit „Nowa Deja- 
ira“ und „Zlota czaszka“, nun werden wir 
auch „Maria Stuart“ n. a. zu ſehen bekommen. 
Kraſinski ſahen wir mit „Irydion“, wo das 
alte Rom mit aller Pracht uns vor Augen ge 
führt wurde. Und nicht zu vergeſſen der alte 
Fredro, dieſer poluiſche Moliere, der in fo 
vielen Werken uns durch ſeinen derben, trefflichen 
Humor Tränen lachen machte. 

Und auch mit den Modernen des polniſchen 
Dramas machten wir Bekauntſchaft. Der düftere 
Erforſcher von Lebensgeheimniſſen, der Frauen⸗ 
pſychologe Przybyszewski trat uns eutg egen 
im „Goldenen Vließ“, im „Schnee“. Und er ſoll 
mit einer Uraufführung ſeiner „Feſte des Lebens“ 
(Gody zycia) uns gleich zu Saiſonbeginn wieder 
ſeine eigentümliche Moral predigen. Der begabteſten 
einer unter den polniſchen Modernen iſt aber 


uns mit einer Bearbeitung der „Ahnenfeier“ Hi F , 

(„Dziady“), dieſes düſter ſchönen Werkes, vorge⸗ ö LG 700 

führt; und wär's nicht zweckmäßig, wenn auch a 75776 
g U 


1766 


— 


zweifellos Boleslaw Gorezynskt, der junge Das iüngſtt enthüllte Denkmal des Hiſtoriters Seinrich von Treilſchke im Vorgarten der Berliner Universität 


Realiſt, der ſich mit dem teils kraſſen, teils über⸗ 

triebenen Lebensbilde „Im Kot“ (Bagienko) die Sporen geholt 
hat und im vorigen Jahre mit dem kühn gedachten und kühn aus⸗ 
geführten Drama „Die Herausforderung“ (Wyzwanie), das dem⸗ 
nächſt in deutſcher Überſetzung erſcheinen ſoll, viel Widerſprüche er- 


3szewski mit dem grell⸗realiſtiſchen, aber packenden Drama „Der 
Führer“ (Przywödea) vertreten. Seit einigen Jahren vermißt man 
im Theaterrepertoire den Namen Georg Zölawski. Nachdem er vor 
etwa vier Jahren mit dem phantaſtiſchen „Vergangenheits⸗ und Zu⸗ 


regte, aber ſich eine ungeteilte Anerkennung feines dramatiſierenden ſkunftsdrama“ — „Eros und Pſpche“ viel Streit entfacht und 


Talentes erworben hat. Ferner waren noch der Volksdichter Mat⸗ 
thias Szukiewicz mit der feingezeichneten charakteriſtiſchen Tra⸗ 


großen Beifall ſich geholt hatte, läßt er nichts mehr von ſich hören. 
Schade, er iſt ein intereſſauter Schriftftellee! — — — 


gödie „Auf dem Altenteil (Na wyeugu) und Stefan Krzywo⸗ Die nun angebrochene Saiſon des polniſchen Theaters ver⸗ 


5 Sort A. Blandt, der Sieger der Diſtanzfahrt Wien— Berlin, bei feiner Ankunft auf der Trab 


verſpricht ſich ſehr abwechslungsreich zu geſtalten. 
Direktor Zelwerowicz hat bereits für ein ta⸗ 
delloſes literariſches Programm geſorgt, und ihm 
zur Seite wird Oberregiſſeur Andreas Mie⸗ 
lewski ftehen, der feinſinnige äfthetifche Inſzeni⸗ 
ſator, der bereits in voriger Saiſon ſich als ein 
Küunſtler von höchſter Begabung erwieſen hat. Als 
zweiter Regiſſeur wurde Herr Boleslawki ge⸗ 
wonnen, der als Direktor und ausgezeichneter Cha⸗ 
raklerdarſteller in Lodz bereits gewirkt hat. Einen 
tüchtigen Sekretär beſitzt das Theater in Herrn 
Maliszewski, dem bewährten langjährigen Or⸗ 
ganiſator und Geſchäftsleiter der Lodzer Bühne, der 
dem polniſchen Theater nach wie vor treu bleibt. 

Möge die neue Saiſon dem polniſchen Theater 
ſegensreich ſein! . H. . 


Verklungen. 
N Ju meines Herzens Kammer, 
* Da ſchlief der Schmerz nun ein, 
Als ſollte tiefſter Jammer 
Nicht mein Genoß mehr fein. 
Doch will mich nun auch meiden 
Des Glückes Ueberſchwang! 
Sind eng vereint die beiden — 
Ein Saitenſplel, das ſprang? 855 
Marie Tyrol. 
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s Zu unſeren Bildern. 


Felix Kruſche. (Bild Seite 340.) Anläßlich des 10jäh⸗ 
rigen Jubiläums des Kommandanten der Pabianicer freiwilligen 
Feuerwehr, Herrn Felix Kruſche, veranftalteten die Mann⸗ 
ſchafteu der Wehr dem Jubilar zu Ehren am 19. dieſ. Mts. ein 
Souper in der Halle des Pabianicer Turnvereins. Die Turnhalle 


war zu dieſem Zweck ſchön dekoriert und mit tropiſchen Pflanzen 


geſchmückt. Um den liebeuswürdigen, ſtets hilfsbereiten Jubilar 
noch beſonders zu ehren, überreichten die Mannſchaften dem Kom⸗ 


mandauten zur Erinnerung an feine 10 jährige erſprießliche Tätigkeit 
ein ſilbernes Service mit 10 Gläschen, auf denen die Jahreszahlen 
des erſten Decenniums der Tätigkeit des i 
Kommandanten eingraviert ſind. Der Se⸗ 
kretär der freiwilligen Feuerwehr, Herr 
Alexander Kozinski überreichte dem Jubilar 
eine in gebundener Form abgefaßte Adreſſe. 
Bot Nah und Fern trafen Glückwunſch⸗ 
tetegramme ein. Von der Lodzer freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr überbrachten der Vice⸗ 
Kommandant Herr Kopezyuski und Herr 
Lewandowski die beſten Glückwünſche. Es 
war eine ſympatiſche Feier, die einen war⸗ 
men und herzinnigen Charakter trug. 
Wire Konfirmation der Prinzeſ⸗ 
ſin Viktoria Luiſe Am Montag Vor⸗ 
mittag hat in Potsdam die feierliche Ein⸗ 
ſeguung der einzigen Tochter des deutſchen 
Kaiſerpaares Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
ſtattgefunden. Unſer Bild Seite 339 ſchil⸗ 
dert die Rückfahrt der Prinzeſſin Viktoria 
von der Friedenskirche in Potsdam nach 
dem Neuen Palais. Die junge Prinzeſſin, 


mem 


Jngenieur Grade mit seinem Drachenflieger. 


man das Rhonetal von Brig aufwärts verfolgte, zwiſchen Erichs⸗ 
horn und Alatſchgletſcher. Das Waſſer war ſogenanntes Gletſcher⸗ 
waſſer und die pittoresken, in dem Waſſer ſchwimmenden Eisblöcke 
rtefen in dem Beſchauer den Eindruck wach, daß er ein Polarmeer 
im kleinen Maßſtabe vor ſich habe. Der See lag 2367 Meter über 
dem Meere und war rund einen halben Quadrat-Kilometer groß 
bet 47 Meter Tiefe. Ju früheren Jahren fand in regelmäßig wie- 
derfehrenden Zwiſchenräumen die Entleerung des Sees ſtets auf 
dem Wege des Durchbruchs durch den weſtlich vorgelagerten Glet⸗ 
ſcher in den Maſſa ſtatt. Weil aber durch die Waſſereinbrüche in 


den Maſſa und die Rhone ſchwere Gefahren für die Anwohner 
heraufbeſchworen wurden, hat man im Jahre 1894 einen gewaltigen 


RT 


deren einfache Erziehung geradezu das 
Muſter deutſcher Erziehungsart geweſen, 
iſt 17 Jahre alt geworden, ehe die Eltern 
ſie durch die Konfirmation haben in die 
Reihe der Erwachſenen aufnehmen laſſen. Sonft können Eltern und 
Töchter kaum die Zeit erwarten, wo die Konfirmation ſo ein junges 
Miädcheu geſellſchafts⸗ und ballfähig macht. Andererſeits aber hört 
man, das auch im Haushalt der jungen Prinzeſſin ſich zunächſt 
nichts ändern wird, während fonft doch Prinzeſſinnen gewöhnlich 
mit dem Tage der Konfirmation ihren eigenen Hofſtaat erhalten. 
Man kann daraus ſchließen, daß die Eltern ihre Tochter noch lange 
bei ſich zu behalten wünſchen und daß alle Gerüchte von einer be⸗ 
vorſtehenden Verlobung auf Kombinakion beruhen. 

Ein Durchbruch des Märjelen⸗Sees. (Abbild. S. 341.) 
Eine der größten Seheuswürdigkeiten des weſtlichen Teils der Al⸗ 
pen, der durch feine Eisblöcke berühmte Märjelen⸗See iſt überra⸗ 
ſchender Weiſe wieder einmal verſchwunden. Der allen Tonriſten 
wohlbekannte See iſt vor einigen Tagen durch den vorgelagerten 
Alatſch Gletſcher hindurchgebrochen und hat ſich in den Naſſa, einen 
kleinen Nebenfluß der Rhone ergoſſen. Man fand den See, wenn 
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489 Meter langen Stollen in öfilicher Richtung angelegt und durch 
dieſen Waſſerabfluß erreicht, daß der Waſſerſtand des Sees nicht 
ſo hoch werden kann, daß ein Durchbruch der Waſſermaſſen durch 
den weſtlichen Gletſcher zu einer Gefahr für die Flußtäler wer⸗ 
den kann. 

Der Eindecker des deutſchen Flugtechuikers Grade, 
(Bild anſtehend.) Nach langwierigen und koſtſpieligen Verſuchen 
iſt dem wohl zur Zeit erfolgreichſten deutſchen Flugtechniker Inge⸗ 
nieur Grade — Magdeburg am vergangenen Sonntag ein hervorra⸗ 
gender Flug gelungen. Es ſteht nun zu erwarten, daß es Grade 
gelingen werde, den Lanzpreis der Lüfte (20,000 Mark), um wel⸗ 
chen er ſich bewirbt, zu erringen. Grades Aeroplan, den beiſtehen⸗ 
des Bild zeigt, iſt ein Eindecker von 29 Geviertmeter Tragfläche; 
er hat ein Gewicht von hunderkfünfundzwanzig Kilogramm und 
einem Motor von vierundzwanzig Pferdekräften. Bemerkenswert 
iſt, daß alle Teile des Flugapparates aus Dentfchland ſtammen. 
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Humoriſtiſches. 


Höchſter Grad. 


„Herr Zeidler iſt fürchterlich eiſerſüchtig auf ſeine 
Braut. Kürzlich ſchenite er ihr eine Kaſſette Brief⸗ 
papier, vorher aber verſah er alle Kuverte mit — 
ſeiner Adreſſe.“ 5 


Ein merkwürdiger Druckfehler. 


dem Organ der Bühnengenoſſenſchaft „Der 
neue Weg“ findet ſich ſolger des Inſerat: „Herr 


1 


Ju 


guügungs⸗ und Badeort der New Porker. 


Welt: eine Miniatur⸗Eiſeubahn in Coney Island, dem bekannten Ver⸗ 


Direktor Bernhard Roſe, Berlin, war fo liebeus⸗ 
würdig, meinen Vertrag zärtlich zu löſen. Ich ſage 
ihm hiermit meinen herzlichſten Dank. Meta Wallen⸗ 
ſtein, 1. Charakterlſebhaberin.“ a 


Vortritt. 


Als in Frankreich über die Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe debattiert wurde, äußerte ein hervorragender 
Juriſt in der Deputtertenkammer: „Jawohl, wir 
wollen ſte abſchaffen, aber die Herren Mörder müſſen 
damit anfangen! 
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an Confektionshans Emil Schmechel. u _ 


Das Konfektionshaus Emi 
Petrikauerſtraße Nr. 98, iſt das ülteſte Geſchäft 
dieſer Branche hier am P'atze. Es iſt in durchaus 
modernem Stile geführt und repräfentiert ſich auch 
in ſeinem Aeußeren als modernes Geſchäſtsunter⸗ 
nehmen. Die mit gutem Geſchmack dekorierten Schau⸗ 
fenſter ſind ſtets von einer großen Schar von Neu⸗ 
gierigen umſtanden — iſt Schmechel doch in gewiſſem 
Sinne tonängebend in der Moderichtung, ſieht man 
bei Schmechel doch ſtets die neueſten Modelle und 
Fagons der Saiſon. In Herren⸗, Damen-, Schüler⸗ 
und Kinderkonfektion, wofür 4 getrennte Abteilungen 
vorhanden ſind, hat die Firma Emil Schmechel 
eine große Auswahl der Kollektionen in allen erdenk⸗ 
baren Qualitäten und Ausführungen, vom Einfachſten 
und Billigſten bis zum Elegauteſlen und Teuerſten. 
Dabei hält die Firma in der ſtrengen Reellität ihrer 
Geſchäftsg rundſätze in genaueſter Kalkulation auf 
Preiswürdigkeit. In der Einführung feſter 


Schmechel, 
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Die Auftöſung des Rätſels in unferer | 
vorigen Sonutags⸗Beilage lautet: 
Der Weber. 


Richtig gelöſt von: Heinrich Maurer, 
Eduard Gruhn. Grete Märtin, D. Hoeflich, Stefa 
Meiſter, Hugo Kwaſt, Alfred Neumann, Ilſe Hilde⸗ 
gard u. Gretchen Gei ke, Broncza, Max und Wanda 
Tietz, Hala Pr eſer Ehriftoph Brückert, Karl Gün⸗ 
ther, ſämtlich in Lodz. Hulda Schinſchke in Prazuchy 
und Selma Engel in Kaliſch. 


Die Auflöſung des Kettenrätſels in anferer 
pvvyrigen Eountags:Beilnge lautet: 


Genferſee — Seealpen — Pennino — Nomaden 
— Dennewitz — Witzleben — Benzenberg — 
Bergſtraße — Senegal — Gallier — Erlangen. 
Richtig gelöſt von: D. Hoeflich, M. J. 
Bruckſtein, Ana und Mirele Orzech, Frania und 
Pola Bruckſteln, Regina Olſcher, Chriſtoph Brückert. 


Die Auflöſung des Rebus in unjerer 
vorigen Sonntags⸗Beilage lautet: 
: Mandoline. 


Richtig geldft von: Heinrich Maurer, 
Eduard Gruhn, Grete Märtin, D. Hoeflich. A. Kun⸗ 
kel, Stefa Metfter, Broncza. Max Ramiſch, Martha 

und Wanda Tietz, Hala Priefer, Chriſtoph Brückert. 
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ü Rätſel. 


Rechts, wie links, reich au „Moneten“, 
Frei von allen. Aubeitsnöten, 8 
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nur beſtes Slorieren und weiteres Gedeihen wünſchen. 
Die Kundfchaſt bleibt der Firma treu und von Tag 
zu Tag vergrößert ſich der große Sramm der Kun⸗ 
den. Wer einmal bei Schmechel gekauft hat, kommt 
immer wieder. Denn er findet bei Schmechel flets 
das Neueſte, die größte Auswahl, aufmerkſame Be⸗ 
dienung, Reellität und billige Preiſe. Wir empfehlen 
den Beſuch des eleganten, großſtädtiſchen Modekauf⸗ 
hauſes, deſſen Läger jetzt mit den neueſten Erſchei⸗ 
nungen „der Wintermode reich affortiert find, allen 
Denen, die vorteilhafte Einkäufe machen wollen. Die 
Firma Emil Schmechel hat, wie erwähnt, eine 
geſonderte Maßabteilung für Herrenkonfektion, Pelz⸗ 
konfektion, Schüler⸗, Kinder- und Damengarderobe. 
In dem eleganten Kaufhauſe, das die Konfektions⸗ 
induſtrie hier in Lodz auf eine beſopdere Höhe ge⸗ 
bracht hat, iſt Jedem die Möglichkeit geboten, ſich 
feſch, bei geringen Koſten zu kleiden. 


Preiſe hat die Firma dem Publikum weiteres 
Entgegenkommen gezeigt. Das Prinetp iſt in den 
teften Preiſen gewahrt: Großer Um ſatz, 
kleiner Nutzen! Die Firma erſreut ſich mit 
Recht beim hleſigen Publikum beſten Renommees. 
Sie bringt ſtets die nenen Nouveautees auf den 
Markt und unterhält direkte Beziehungen mit den 
erſten Fabr ken und Modellhäuſern des Auslandes. 
In Damenkonfektion erbält ſie die neueſten Modelle 
direkt aus Paris und Wien, den großen Zeutren der 
Mode. Der Inhaber der Firma, Herr Schmechel, 
wurde zur Zeit der Unruhen von revolutionären Ar⸗ 
beitern erſchoſſen. Tie Witwe führt ſeither das 
große Geichäft im Sinne ihres verewigten Gatten 
unverändert fort, ſtreng rechtlich und darauf bedacht, 
den guten Namen der Firma zu wahren. Man kann 
dem, von der Tüchtigkeit einer Frau geleiteten Geſchäft, 
die durch den zeitigen, ſo tragiſchen Tod ihres Gat⸗ 
ten in den Exiſtenzkampf einzutreten gezwungen war, 


Tr Dimtes Allele. # |. 


Eß und trink ich mit Genuß 
Und vermeide ſtels Verdruß. 
Wenn die Leute mich nun fragen, 


N . | 1 
Um die Zeit mir tot zu ſchlagen, | Merkwürdig 
Was den ganzen Tag ich tu? Rechtsanwalt A.: „Wie geht es Ihnen, Herr 
Antwort ruhig ich: „Ich ruh“! Kollega ?“ 


Rechtsanwalt B.: „Ich kann nicht klagen!“ 
Rechtsanwalt A.: „Also lee a ! 


Silbenrätfel i Nil admirari. 
Man erzählt der „Tägl. Rundſchau“: Nachbars 
a bers chen da e ene eich el en en Lotte kommt in unſer Eßzimmer geſtürmt, {ft mit 


ſeinem kühnen Satz auf dem Stuhl am Tiſch, wo zur 


6 l i hörn i j | 
fröh ga ge ge gel gen gi h 10 LKaffeemahlzeit aufgedeckt iſt, und reißt, ehe unſer 


keit le len U li lich lo mo nat Mädchen es hindern kann, ein Stück von der Obſt⸗ 
ne ini ni nus or ot ſpie ‚torte ab und ißt es auf. Ich komme dazu, als das 
fü thrin ti ve. Mädchen ganz empört ruft: 


; | nBfut, ſchäm' dich, das iſt Sünde!“ 
Die vorſtehenden Silben ſollen fo verbunden Halte le: 1005 a a 1 


werden, daß 13 Wörter mit nachfolgender Bedeutung treuherzig an und ſagt: su e 


ne „Tante, gib mir noch ein Stück Sünde“. 

1. Ein Führer des Volkes Iſrael. | 

2. Ein weiblicher Vorname. | Dorfpf En an 

, arrer (zu einem 

1 115 ie el Prophet. Fein 15 dae fine Eltern ee N gun, 
2 . eter, wa edenkſt du zu w 1 
5. Eine Zeitbeſtimmung. groß bist 255 en j 5 
6. Eine Göttin. Peter: „Eine Waiſe!“ 


7. Ein Frauenname. ö Reflexion, 

8. Ein berühmter italieniſcher Naturforſcher. 8 f . 3 

9. Ein Bewohner des Waldes. weib ich wachten . de Se hiugen Aan ſteht 
10. Ein deutſches Land. immer mit einem Fuß im Zuchthaus und mit dem 
11. Eine Herbſtblume. ö anderen im Eheſtand. „ 

12. Ein deutſcher Romanſchriftſteller. Irrtum. 
13. Eine Stimmung, die geſund erhält. Ein Miniſterlaldireb or hal in Biöpenfee amtlich 


f zun tun und ſagt zum Deo ſchtenkatſchet, der ihn hin⸗ 
Die Anfangs⸗ und Eudbuchſtaben der gefundenen ausgefahren: . 55 Be 5 an hn Hin 

Wörter, die fämtlich von vorn nach hinten zu leſen „Sie können mech auch ſpäter wieder abholen.“ 
find, ergeben ein Sprichwort. Kutſcher: „Ja, wie lang haben Ste denn ?“ 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


